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Am 3. Dezember 1993 haben die Vereinten Nationen den „Internationalen Tag für die 
Menschen mit Behinderungen“ ausgerufen. Seitdem sind zwanzig Jahre vergangen, 
und es ist viel passiert. 

In Deutschland gibt es sieben Millionen Menschen, die schwerstbehindert sind; und 
weitere 17 Millionen Menschen, die gesundheitliche Beeinträchtigungen haben. Das 
heißt: Behinderungen sind Teil unseres Lebens. Und es geht darum, dass nicht Behin­
derte sich behindert fühlen, sondern, dass wir als Gesellschaft sie nicht behindern. 

In den letzten zwanzig Jahren ist deshalb sehr viel passiert. Zum Beispiel haben die 
Vereinten Nationen eine entsprechende Konvention erarbeitet, die Deutschland vor vier 
Jahren ratifiziert hat. Vor zwei Jahren haben wir den ersten Nationalen Aktionsplan 
aufgelegt. Wir haben in der Bundesregierung einen Beauftragten für die Menschen mit 
Behinderungen, Hubert Hüppe, der die Arbeit für die Belange der Behinderten mit 
großer Intensität durchführt. 

Deshalb entwickeln wir den Aktionsplan natürlich auch immer weiter fort. Denn im 
Zentrum geht es um Inklusion, um die Teilhabe von Menschen mit Behinderungen an 
dem normalen täglichen Leben. 

In dieser Legislaturperiode haben wir uns nach langen Arbeiten vorgenommen, ein so­
genanntes Eingliederungsgesetz zu verabschieden, das nationale Standards für die Leis­
tungen für Menschen mit Behinderungen vereinbart. Denn bis heute gibt es sehr de­
zentralisierte und sehr unterschiedliche Leistungen. 

Dabei geht es vor allem darum, mit den Ländern und den Kommunen gemeinsam 
Möglichkeiten zu finden, das Leben für Menschen mit Behinderungen einfacher zu ma­
chen: Sei es im Arbeitsbereich, sei es in der Schule, sei es in anderen Bereichen des Le­
bens. Denn von den alltäglichen Schwierigkeiten angefangen – wenn es um das Einkau­
fen oder das Benutzen des öffentlichen Personennahverkehrs geht – bis hin zu den 
Möglichkeiten, erwerbstätig zu sein, eine Ausbildung zu machen oder aber der Mög­
lichkeit für Kinder in Schule, gibt es noch viel zu tun, obwohl wir auch schon viel er­
reicht haben. 

Ich möchte die Gelegenheit nutzen, allen Menschen und allen Verbänden zu danken, 
die sich für die Belange von Menschen mit Behinderung einsetzen. Wir als Gesellschaft 
tragen dafür Verantwortung, dass die Würde jedes einzelnen Menschen in unserem 
Land geschützt ist, dass jeder sein Leben leben kann, so wie es uns Artikel 1 unseres 
Grundgesetzes vorgibt. 



 Deshalb ist der 3. Dezember ein guter Tag, damit alle noch einmal darüber nachdenken 
können: Wie können wir als Gesellschaft besser zusammenwachsen – diejenigen mit 
Behinderungen besser in unsere Gesellschaft integrieren? 


